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»ISDN Information ist überall verfügbar und
bringt die Menschen einander näher« - so lautet
eine der Versprechungen der Deutschen Bundes-
post, wenn sie der breiten Öffentlichkeit in Anzeigen
ihr diensteintegriertes, digitales Fernmeldenetz
vorstellt. Mehr Kommunikation und Demokratie,
gesellschaftlicher Fortschritt und sozialer Frieden,
das alles soll mit dem Ausbau der Fernmeldeinfra-
struktur bis ins nächste Jahrtausend hinein verbun-
den sein.

Der folgende Artikel untersucht die Versprechungen
und Argumente der Post.

von Gerd Voogd

Weichenstellung in die Informations-
und Kommunikationsgesellschaft

»Der Weg /'n d/e //ifo/777af/onsgese//scf?aff /sf von
ähn/Zcher Bedeutung w/e dama/s der Weg /n d/e
/ndusk/a/Zs/e/'ung. D/e Voraussetzung dafür
/'st das recdfze/f/ge Schaffen von //if/asf/i/kfuren.
A/so z.B. das konsequente /nvest/eren /'n Kom-
mun/kat/onsnefze...«'
»D/e zukün/t/ge Kdmmun/kat/onstecfrno/og/e er-
höht n/cht nurdas 7ëmpo des /nformat/'onsf/usses,
den Dmfang der zur Verfügung stet/enden /nfor-

maf/onen, sondern verv/'e/fä/f/gf aucf? den Zugr/ff
der Menschen zur /nformaf/on. D/e Menschen
werden a/so /nform/'erfer und dam/'f urteZ/sfä/i/ge/-.«^

Wer möchte nicht in einer Gesellschaft leben, in der wir bestens

informiert und überaus kommunikationsfreudig miteinander um-
gehen? Und so knüpfen die Werbetexter der Post an positiv besetzte

Begriffe an und kreieren daraus eine neue gesellschaftliche Epo-
che: die Informations- und Kommunikationsgesellschaft.'

Vordergründig betrachtet, steigt mit ISDN das Informations-

quantum. Dies allein wäre auch mit anderen Ausbaukonzepten
(z.B. Modernisierung des IDN) erreichbar. Nur: Unsere wirklichen
Informations- und Kommunikationsprobleme werden dadurch nicht

gelöst. Wir erinnern uns nur zu gut, wie es um Informationen nach

der Katastrophe von Tschernobyl bestellt war. Erst durch öffentli-
chen Protest und durch Eigeninitiative beispielsweise von Eltern-

gruppen wurde die Strahlenbelastung von Lebensmitteln gemessen
und verbreitet. Und auch für einen ehemals arbeitslosen Werftar-
beiter wird es im Jahr 1993 ein schwacher Trost sein, wenn er sich

von Stuttgart aus mit seiner Familie in Norddeutschland per Bild-
telefon unterhalten kann, sein ganzer Arbeits- und Kommunika-

tionszusammenhang aber bereits zerstört wurde.
Die zunehmende soziale Isolation in unserer Gesellschaft und die

wachsende Unfähigkeit zu zwischenmenschlicher Kommunikation

- gerade auch durch Technisierung - soll so durch neue Techniken

aufgehoben werden.'* Das weitere Anhäufen des Informations-

quantums weckt nicht mehr als den Schein, »wirklich gut infor-
miert zu sein«.

Wo den Normalbürgern/innen noch werbewirksam die »Vorteile«

serviert werden müssen, da spielen Information und Kommunika-
tion bei den Konzernstrategien bereits eine zentrale Rolle. Informa-
tion - all das, was sich computergerecht in Daten, Text, Sprache
oder Bildern fassen läßt - wird zunehmend zur Ware. Und ein funk-
tionierendes ISDN bzw. B-ISDN könnte eine Art Katalysator für
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diesen neuen Markt der Informationsdienstleistungen sein. Daß die
Unternehmen zunehmend den Marktwert der bei ihnen gespeicher-
ten Daten erkennen, zeigt ein Beispiel der US-Firma General Elec-
trie, die eine Datenbank mit dem oft intuitiven Erfahrungswissen
ihrer Verkaufsingenieure für Haushaltsgeräte eingerichtet hat. Den
Kunden wird per Telefon Unterstützung bei Funktionsstörungen
ihrer Geräte angeboten. Der Bedarf nach »icbne/Zcn nnä ver/ö/?//-
eben /n/brvnarionen a/.y /4nrworf an/raicb i/cb wanefe/näe Märkte,
/Voäukre unä D/enir/e/itungen«' wird für die Zunahme Firmen-
übergreifender Informationssysteme angeführt.

Das andere Zauberwort heißt »Bürokommunikation«. Damit
werden diejenigen technischen Konzepte bezeichnet, die die Ver-

waltung und Weiterleitung von Daten, Nachrichten und Dokumen-
ten von Arbeitsplatz zu Arbeitsplatz gewährleisten sollen. Hier
setzt ISDN technische Standards und bildet das zwischenbetriebli-
che Äquivalent zu den innerbetrieblichen Bürokommunikations-
konzepten.

Der Sinn dieser »Bürokommunikation« ist es nun nicht, die zwi-
schenmenschliche Kommunikation im Betrieb zu verbessern. Die
bisher noch bestehenden Möglichkeiten des Gesprächs und des

persönlichen Informationsaustausches werden als Rationalisie-
rungspotential betrachtet und weitgehend durch technische Funk-
tionen ersetzt. Der massenhafte Wegfall von Arbeitstätigkeiten be-
sonders von Assistenzkräften (Ablage, Poststelle, Schreibdienst

- meist Frauenarbeitsplätze) wird die Folge sein.

Mit Hilfe solcher Argumente wird suggeriert, daß unsere eigent-
liehe Menschwerdung erst mit der Weiterentwicklung der Tele-
kommunikation zustande kommt. Damit wird der alte »Mythos der
Maschine« zeitgemäß auf diese sogenannte »Neue Technologie«

projiziert.
Die Gleichsetzung von technischem und gesellschaftlichem

/SDN macht /nfor-
maf/'on übera//
verfügbar und
brfngf d/'e Men-
sehen näher.

Fortschritt hat sich gerade in den letzten Jahrzehnten immer mehr
als fataler Irrtum herausgestellt. Kernkraftwerkskatastrophen, Che-
mieunfälle, industrialisierte Landwirtschaft, Automobilgesellschaft

- all das sind auch Folgen einer mathematisch-naturwissenschaft-
lich-technischen Denkweise, die auf Naturbeherrschung aus ist.

Wer heute davon ausgeht, daß soziale Isolation durch vermehrte
technische Kommunikation oder Umweltzerstörung durch detail-
lierte Umweltdatenbanken behoben werden kann, kuriert nur an
den Symptomen und macht damit noch seinen Profit. Die veran-
schlagten 300 Mrd DM fur ISDN/IBFN ließen sich wahrlich für
bessere, sozial nützlichere Projekte verwenden.

ISDN ergibt sich technisch
wie ökonomisch sachzwangartig

«Zum /SDN g/bfes be/ne vwrföc/2a/f//c/7e /A/fernaf/-
ve. Es /sf c//'e /Anfwob der Deufscben Bundespost
auf d/e /Anforderungen der 7e/ebommun/baf/'on
von morgen. Der ßundesreg/erung /sf n/cbf
bebannf, daß e/'ner der we/fwe/ten /Anb/efer von
Verm/ff/ungssysfemen an e/nem modernen n/cbf-
spe/cberprogramm/erfen Sysfem anbe/fef.«®

Post und Hersteller behaupten immer wieder, daß es zu den

ISDN- bzw. Digitalisierungsplänen keinerlei Alternativen gäbe
und daß sie eigentlich nur vorgegebenen Sachzwängen folgten. Die
Technik entwickele sich eben folgerichtig in Richtung Digitalisie-
rung.'

Aber das ist ein weiterer Mythos. Denn Technik wird entwickelt
und im Fall der Datenverarbeitung und Nachrichtentechnik vor
allem infolge von militärischen und ökonomischen Interessen.

Dabei ist es erst zehn Jahre her, daß der für Telekommunikation
zuständige Siemens-Manager Dieter von Sanden noch eindringlich
von einer Integration von Fernsprech- und Datennetz gewarnt hatte:

>>ZMver/ä.y.y/gkeäi/oräerungen iteben äem Zuiammenjäiien we-
ieni/re/näer Funktionen entgegen; äe.yba/b gibt ei beute Daren/
7extnetze neben äem Te/e/önienetz. «'"> Heute hat v. Sanden auch in
der Privatwirtschaft Fürsprecher.

Die Firma IBM steht nach wie vor ISDN skeptisch gegenüber
und favorisiert ihr eigenes SNA-Konzept zur Datenübertragung, da

Gesellschaftlicher Fortschritt

»Dnsere gesamfe l/l/e/ferenfw/cb/ung a/s /ndu-
sfbenaf/on und moderne Gese//scbaff, ya unsere
gesamfe Ku/fur und soz/a/er Fr/ede, iv/rd /efzf//cb
davon anbäng/g se/n, w/e sebne// w/r e/ne ze/fge-
mäße Fornmun/'/caf/ons/nfrasfrubfur aufbauen.«^"
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es vom Sicherheitsstandard besser für »sensible« Unternehmensda-
ten geeignet sein soll. Und selbst der Verband der Postbenutzer
(Großunternehmen, Geldinstitute, Versicherungen, öffentliche In-
stitutionen) betonte in einer Stellungnahme, die auf einer Befra-

gung seiner Mitglieder beruhte, 1986 zu den Postplänen: »D/e £>-

Weiterung gwa/Itarive lérèesserang r/er ve/^ngèaren Afefee, r/er
An/fea« sc/ine/Zer DatenverWnr/nngen, /.v//wr Ute zlnwenc/cr w&senf-
//c/t w/c/tftger a/s <Äe £;n/n/zrnng r/es Sc/zwa/èanU-/SD/V, r/as e/ne
sc/ine//e DatennèerTragnng n/c/rr zn/assen w/rr/.«"

In der Tat: Alternativvorschläge zum digitalisierten, diensteinte-
grierten Universalkonzept der Post gibt es genug, so daß die Be-

hauptung der Post von der sachzwangartigen Technikentwicklung
zu Digitalisierung und ISDN nicht haltbar ist.
D> In einem Vorschlag ging Herbert Kubicek von der Beibehaltung

getrennter Netze aus. Das Telefonnetz soll als sprachoptimiertes
Netz mit anonymem Vermitteln aufBasis einer modernisierten,
nicht speicherprogrammierten Vermittlungstechnik ausgebaut
werden. Dieses Netz deckt dann den Grundbedarf für Betriebe,
Verwaltungen und private Haushalte.

IDN wird als daten- und textoptimiertes Netz mit einer identi-
fizierenden, speicherprogrammierten Vermittlungstechnik aus-
gebaut, die ISDN-Standards entspricht. Dieses Netz soll den zu-
sätzlichen technischen Kommunikationsbedarf vor allem für
Betriebe, Verwaltungen und Selbständige decken.

t> Auch aufSeiten der Anwenderunternehmen wird der bedarfsge-
rechte Ausbau des bestehenden IDN - vor allem für sehr schnei-
len Datenverkehr - favorisiert und bei der Post aufBeibehaltung
von HfD bzw. DATEX-P gedrungen, mit denen heute ein Groß-
teil der Datenkommunikation abgewickelt wird. Von der »tech-

nischen Logik« her spricht denn auch einiges für den Ausbau des

IDN zu einer »Art« ISDN, nur wären dann die Privathaushalte
eben nicht eingebunden. Aber gerade sie spielen in den Strate-

gien von Post und Geräteherstellern eine wichtige Rolle.
D> Andere Konzepte gehen von der Beibehaltung der ISDN-Pläne

aus, wollen aber das den Teilnehmer identifizierende ISDN
dadurch anonymisieren, daß durch sogenannte Vermittlungs-/
Verteilnetze die Verbindungsdaten nicht mehr einzelnen Nach-
richteninhalten zugeordnet werden können.

D> Die OPTEK-Studie geht in einem Utopie-Szenario von einer
Trendumkehr in der gesellschaftlichen Entwicklung aus, die
nicht mehr die Technikdiskussion, sondern Fragen nach sinn-
vollen Lebens- und Arbeitsumständen in den Vordergrund stellt.

Das Spektrum der Postkritiker ist weitgefächert. Die einzelnen

Vorschläge spiegeln dabei auch die unterschiedlichen politischen
Intentionen wider. Ein Sachzwang, wie ihn die Post konstruiert,
existiert also nicht. Technische Alternativen gibt es sowohl auf der
Ebene des Gesamtkonzeptes als auch im Detail.

Kontrolle durch ISDN? -
Der Datenschutz reicht aus!

»So/cfie fîegfe/ungren (E/we/te/i/nc/ des Daten-
sc/iufzes be/m /SD/V m/f spez/e//en Depe/unpen
für e/nze/ne D/enste - dVj s/nd i/om Scdufzpe-
dan/ten de/- für d/e /nd/wdua//<omman//<af/on un-
nöf/g und für d/e gewo//te scüne//e /\usbre/fungf
der neuen 7ecün/7<en üemmend.«^

Dieser Auffassung einer von der baden-württembergischen Lan-
desregierung eingesetzten Expertenkommission hat sich die Deut-
sehe Bundespost lange Zeit angeschlossen: Das Kontrollpotential
wird bestritten, und Datenschutzprobleme existieren nicht.

Durch den Umbau des bestehenden anonymen Fernsprechnetzes

zu einem digitalen Netz mit speicherprogrammierter Vermittlung-
stechnik werden die Rufnummern beider Teilnehmer in den Ver-

mittlungscomputern erfaßt und gespeichert. So hinterläßt jeder
»Kommunikationsvorgang« eine Datenspur im Netz. Potentielle In-
teressenten für solche Daten können einerseits die Sicherheitsdien-

ste sein, andererseits aber auch kommerzielle Nutzer, die von der

Analyse des Verhaltens gesellschaftlicher Gruppen profitieren
könnten.

Bei der Integration von Daten, Sprache, Text und Bild im ISDN
sowie bei der geplanten breitbandigen Übertragung im IBFN ent-
stehen vielfaltige Kontrollmöglichkeiten an der Netzperipherie. In
den Betrieben ließe sich über Telefondaten bei Einführung digitaler
Nebenstellenanlagen die Kontrolle vervollkommnen und die Über-

gänge zu Personalinformationssystemen erweitern. Die Nutzung
neuer Dienstemerkmale wie eine detaillierte Gebühreninformation
mit Einzelgesprächnachweis eröffnet auch innerfamiliär neuartige

Kontrollpotentiale. Für staatliche Sicherheitsorgane ergibt sich die

Möglichkeit zur Überwachung durch den ZugriffaufVerbindungs-
daten. Beim Breitband-ISDN können sogar (bewegte) Bilder von

Demonstrationen über eine sogenannte »Kommunikationssteck-
dose« in der Nähe direkt zur unmittelbaren Auswertung übermittelt
werden. Auch die Datenerhebung ohne Mitwirkung des Bürgers
könnte z.B. bei der Registrierung des Nutzungsverhaltens bei Da-
tenbankrecherchen erweitert werden.

Allerdings muß daraufhingewiesen werden, das ISDN/IBFN ei-

nige dieser Kontrollmöglichkeiten nicht erst schafft, sondern zum
Teil nur Tendenzen verstärkt, die bereits aufgrund anderer Ent-

Wicklungen (maschinenlesbarer Personalausweis, Sicherheitsge-

setze) angelegt sind.
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ISDN wird errichtet, weil Bedarf besteht

»Konsequenzen für d/'e P/anunq cZ/eseMnscA/üs-
se erqeden s/cA /Aso/ern n/'cAf, a/s von /\nfanq an
nacAfraqeqerecA/e DecAunq c/es Bedarfs an
/SDAMnscA/üssen e/fo/qf.«"
»A/eue ,4nqeAofe oder D/ensfe s/nd /ce/'n Se/dsf-
zwec/c /Are E/nfüArunq /sf desAa/d nur s/nnvo//,
wenn für s/'e e/n /War/cf zu er/rennen /sf. « "

Es ist eigentlich nur folgerichtig: ISDN mit seinen vielfältigen
neuen Diensten wird errichtet, weil eine massenhafte Kundennach-
frage besteht. Nur: Diese Nachfrage der Postkunden existiert über-
haupt nicht. Wie bereits ausgeführt, sind viele Anwenderunterneh-
men eher an einem Ausbau spezieller Datendienste vor allem für
sehr schnellen Datenverkehr interessiert, wie es auch das ISDN mit
64 kbit/s nicht bieten kann. Aber die Post hat die Instrumentarien,
den Bedarf der Unternehmen zu steuern. Wenn sie bestehende

EDV-Anwendungen oder zukünftige Projekte kostengünstiger,
schneller, störungsfreier oder sicherer über einen neuen ISDN-
Dienst realisieren lassen, weil die Post z.B. die Gebührenstrukturen
entsprechend gestaltet, wird der Bedarf eben umgelenkt.

Folgt man dem ehemaligen Planer im Bundespostministerium
und maßgeblichen ISDN-Verfechter Franz Arnold, dann ist diese
Situation ganz natürlich. Denn: »£ïne konkrete TVac/z/rage nor/?
D/ensten In nenen öffenr/ic/ten Veßen isf /n a//er /fege/ vor Err/t/i-
tnng t/er fVeße m'c/tf vorkanr/en «ne? anck c/nrck inten.«ve Afork(/ôr-
.vcknng kanw nac/iwe/sKir. « ' * Die Post habe vielmehr eine Art
»Hebammenfunktion« für die Errichtung neuer Netze und Dienste,
müsse langfristig denken und die zukünftige Fernmeldestruktur mit
den Überschüssen der heutigen finanzieren.

Kaum jemand will ISDN -
die Post macht es trotzdem
Wenn viele Postargumente unhaltbar sind und gewichtige Grün-

de gegen das ISDN sprechen, wenn selbst Anwenderunternehmen
und die Computerindustrie skeptisch sind, warum wird dann dieses
Universalnetz überhaupt errichtet?

Die Fernmeldeindustrie hat massive ökonomische Interessen
und die Post bringt sich als ideeller Gesamtkapitalist ins Spiel, wo-
bei sie auch eigenwirtschaftliche Überlegungen geltend macht. Zu-
dem hoffen die Gerätehersteller auf Milliardenumsätze im Endge-
rätemarkt. Die Großunternehmen im Dienstleistungsbereich sind
sehr an einer elektronischen Anbindung der privaten Haushalte an
ihre Computer über das ISDN interessiert, und Sicherheitsbereich
und Militär haben die neuartigen Überwachungsmöglichkeiten des

ISDN bzw. die breitbandigen (Bild-)Übertragungsmöglichkeiten
im Auge.

Dennoch bleibt angesichts des breiten Spektrums der Postkriti-
ker eine Erklärungslücke für die Vorreiterrolle der Post: Das tech-
nische Leitbild des ISDN entspricht in idealer Weise langfristigen
Kapitalinteressen.

Schon Anfang der 70er Jahre wurde im Rahmen des Club of
Rome erkannt, daß das Wachstum im Bereich der materiellen Pro-
duktion wegen der Rohstoffknappheit und bedrohlichen Umwelt-
Verschmutzung nicht aufrecht erhalten werden könne und sich des-

halb auf immaterielle Güter verlagern müsse. Daraus ergibt sich

u.a., daß Lebensbereiche wie Kultur, Bildung, Freizeit und Sexua-

lität in den Strudel kapitalistischer Verwertung hineingezogen
werden.

Gelingt es nun der Post, ihr Universalnetz tatsächlich zu reali-
sieren, so wird die Fernmeldeinfrastruktur zu einer Art »Nerven-

system der Informationsgesellschaft« ausgebaut, womit dann Da-
ten, Texte und Bilder zusätzlich in die privaten Haushalte übertra-

gen werden können. Die totale Integration aller Fernmeldenetze
und -dienste mit der »Kommunikationssteckdose« beim Teilnehmer

sorgt dafür, daß neue, künstlich erzeugte Bedürfnisse nach elektro-
nischer Bildung, Telepeep, Pay per view und elektronische Waren-

bestellung auf eine entsprechende technische Infrastruktur treffen.
In manchen euphorischen Äußerungen von Post und Herstellern

ist zu lesen, daß die Fülle der Anwendungsmöglichkeiten eines

ISDN gar nicht abzuschätzen sei, weil heute die neu entstehenden
Bedürfnisse der Benutzer nicht vorhergesehen werden können. Im
Klartext heißt dies nichts anderes, als das immer neue Bedürfnisse

geweckt werden müssen, damit sich das Netz für die Post rentiert
und Hersteller und Dienstleistungsunternehmen neue Märkte fin-
den. Das großtechnologische Leitbild des ISDN, alle Nachrichten-
formen wie Sprache, Daten, Bild und Text unter einem Dach zu ver-
einen und das Verarbeitungsprinzip des Computers als Maßstab zu
wählen, entspricht am ehesten diesen Intentionen.

So besteht die Gefahr, daß die werbewirksame Vermarktung neu-
artiger Telekommunikationsdienste dazu beiträgt, daß unser Leben
immer mehr zur Simulation wird, deren Inhalte und Leitmotive in
Konzernzentralen entwickelt werden. Doch das hängt auch davon

ab, wie wir Postkunden uns verhalten.
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